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Sie bildet denHöhepunkt
in Franz Schuberts Liedschaffen
und gleichzeitig den Gipfel ro-
mantischer Liedkunst – die
„Winterreise“, in der einWande-
rer von Liebe, Schmerz, Einsam-
keit, Orientierungslosigkeit und
Entfremdung geprägt ist. Der
Zyklus reflektiert 24 Seelenzu-
stände, gedichtet von Wilhelm
Müller, 1827 vertont von Schu-
bert, in einer Zeit der Restaura-
tion und Enttäuschung nach der
französischen Revolution und
demWiener Kongress.

Davon inspiriert boten am
Samstag die Mitglieder des
West-Ost-Diwan-Ensembles
und des Chores der Asylsuchen-
den der Josef-Metternich-Mu-
sikschule einemusikalische Per-
formance über Flucht und Hoff-
nung, über den Verlust der Hei-
mat und der Liebe zu ihr. Für ih-
renAuftrittinderAuladesErnst-
Mach-Gymnasiums hatten die
Beteiligten verschiedener Na-
tionenLiederausdemZyklusbe-
arbeitet und auf Musik aus dem
Irak,SyrienundChiletreffenlas-
sen.

Es wurde ein überaus bewegen-
dermusikalischerAbendausGe-
genwart undVergangenheit, der
gleichzeitig an die Ausrufung
der Menschenrechte durch die
UNOvor70 Jahrenerinnernsoll-
te. Zum Auftakt begeisterte Do-
rinaPorodini(Mezzosopran)mit
dem ersten Titel der Winterrei-
se,„GuteNacht“.AmFlügelwur-
de sie souverän von Clovis Ales-
sandri begleitet. Nicht minder
ergreifend war ihr Gesang der
berühmten Weise „Der Linden-
baum“. Den Ton der intimen
Kammermusik, die eine selige
Trostlosigkeit widerspiegelt,
traf ebenso hingebungsvoll So-
pranistin Lisa Lambertz, unter
anderem mit dem Lied „Das
Wirtshaus“.

Weitere Höhepunkte bot das
deutsch-türkische Orchester
unter der Leitung von Ruddi So-
demann in einem Zusammen-
spiel von für die europäische
Klassik typischen Instrumenten
wie Geige und Cello mit Saiten-
und Zupfinstrumenten aus an-
deren Ländern wie der arabi-
schen Oud (Ali Alward), der tür-
kische Langhalslaute Bağlama
(Nazmi Bal) und dem südameri-
kanischen Charango (Lorenzo
Tobar). Das leidenschaftliche
Spiel der Musiker sorgte für un-
gewöhnliche Töne, die unter die
Hautgingen.DieMusikererfreu-
tenmit ihrenvielenKlangfarben
dieZuhörer, die zumSchlussge-
meinsammitdemChorderAsyl-
suchenden sangen.

Gemeinsamhat-
ten die evangelischen Kantorei-
en aus Liblar und Hürth eine Ad-
ventsmusik vorbereitet und an
zweiTagenzuKonzerteninLiblar
und in der Martin-Luther-King-
Kirche inHürtheingeladen.Zwei
Chöre mit insgesamt rund 70
Sängerinnen und Sängern, dazu
ein Instrumentalensemble – da
reichte der Platz in der Liblarer
Friedenskirchenicht,undsowur-
de die katholische Pfarrkirche St.
Barbara zum Schauplatz der ers-
tenAufführungamVorabenddes
dritten Adventssonntags.

Stimmungsvoll umrahmt wa-
ren die Darbietungen des Chors
von Orchesterstücken– den Hir-
tenmusiken aus Bachs Weih-
nachtsoratorium und Corellis
Weihnachtskonzert sowie ab-
schließend demAbendsegen aus
Humperdincks „Hänsel und Gre-
tel“.ZurEröffnungsangderChor
die klangprächtige barocke Kan-
tate „Stimmet Hosianna an“ von
Wolfgang Carl Briegel, einem
weitgehend unbekannten Meis-
ter aus dem fränkischen Königs-
berg, der als Hofkapellmeister in
Darmstadt wirkte.

Unter der Leitung derHürther
KantorinDenise Seidel folgte die
bekannteBach'scheAdventskan-

tate„Nunkomm,derHeidenHei-
land“ (BWV 61), bei der der Chor
einen ausgezeichneten Eindruck
hinterließ. Die Sopranistin Da-
nielaBoseniusbezaubertemitih-
rer Arie, und Johannes Meyer
schlüpfte gleich in zwei Solisten-
partien – Tenor und Bass. Zuvor
hatte er bereits auf der Orgelmit
Bachs Choralbearbeitung über
„NunkommderHeidenHeiland“
solistisch geglänzt.

SeineHürtherKollegin tat es ihm
danngleichund spielte alsRuhe-
punkt zwischen den beiden gro-
ßen Chorwerken auf der Orgel
den Schübler-Choral „Gottes
Sohn ist kommen“.

Joseph Haydns „Missa brevis
St. JohanniDeDeo“warderzwei-
te Glanzpunkt. Diese Messe ent-
hält im Benedictus, das wieder-
umsehr schönvonDanielaBose-
nius gesungen wurde, ein Orgel-
solo, das Margret Thiemann aus
Wermelskirchen sicher spielte.
Und auch der große Chor meis-
terte–diesmalunterLeitungvon
Johannes Meyer – das beliebte,
eingängige kleine Meisterwerk
sehr überzeugend.

Ein schöner Konzertabend im
gelebten Miteinander der evan-
gelischen und katholischen Ge-
meinde.

Das „Oratorio de Noël“
von Camille Saint-Saëns ist ein
berückend klangschönes und
einprägsames Meisterwerk von
kammermusikalischer Intimi-
tät. Es bildete den Höhepunkt
des Adventskonzerts, das der
Abteichor St. Nikolaus Brauwei-
ler unter Leitung von Michael
Utz amSamstagabend inderAb-
teikirche gab.

Der Kantor hatte ein ebenso
stimmungsvolles wie vielseiti-
ges Programm zusammenge-
stellt,dasgleichbeimerstenBei-
trag „Veni, veni, Emmanuel“
vorweihnachtliche Feststim-
mung hervorrief. Die Schola
sangdie erste Strophea cappella
und beeindruckte dabei mit
stimmlicher Reinheit. Deutlich

klangprächtiger ist Joseph O.
Martins Hymne „O come to us,
Emmanuel“. Hier brachte der
vom Neuen Rheinischen Kam-
merorchester begleitete Chor
die Freudeüber dieAnkunft Em-
manuels und die damit verbun-
denen Erwartungen deutlich
und mit schöner Leuchtkraft
zumAusdruck.

Bei Karl Josef Jonkischs Kon-
zert über Advents- und Weih-
nachtslieder wie „Maria durch
einDornwaldging“und„Tochter
Zion“ bezauberte der Flötist
Markus Hufschmidt mit innig-
sanftem Spiel, das über dem
Fundament erblühte, das Strei-
cher und Orgel (Matthias Haar-
mann) ihm legten.

Sehr schön fügte sich Gabriel
Faurés „Cantique de Jean Ra-
cine“ mit seiner fließenden Me-

lodielinie in den Kontext des
Konzertes. Utz hatte sich für die
Bearbeitung für Streicher und
Harfe (Martina Fleischer) des
Briten John Rutter entschieden.
Der Abteichor bewältigte seine
anspruchsvollenAufgabendank
ausgezeichneter Vorbereitung
tadellos und mit spürbarer Hin-
gabe.

Durch besondere Empfind-
samkeit zeichnet sich das „Ora-
torio de Noël“ aus, in dem der
Komponist einen Teil der Weih-

nachtsgeschichte erzählt, die er
mit Bibelstellen verbindet, die
das Geschehen reflektieren. Die
Musik ist zart und von verhalte-
ner Expressivität, betört aber
durchmelodischenSchmelzund
eine feinsinnige, vielfarbige In-
strumentierung. Typisch für das
französische Klangkolorit ist
insbesondere der Einsatz der
Harfe.

Stimmschön gelang dem
Chor das „Gloria“, auch die wei-
teren Chorpassagen waren

durch klangliche Wärme und ei-
nengroßenGefühlsreichtumge-
prägt. Bei „Quare fremerunt
gentes“ (Warum toben die Völ-
ker) entfaltete sich die gebotene
Dramatik.

Die Solistenmachten ihre Sa-
che ebenfalls gut. Anrührend ist
das Benedictus, bei dem Sopra-
nistin Dorothea Rauscher und
Bass Joel Urch mit sorgfältiger
Gestaltung glänzten; auch Mez-
zosopranistin Annette Utz und
Tenor Johannes Klüser absol-

vierten ihre Aufgaben mit Hin-
gabe.

Der Schlusschor „Tollite hos-
tias“ (Bringet Geschenke) ist ei-
ne festliche Huldigung, die
frisch und freudig vorgetragen
wurde.

Michael Utz hielt Chor, Or-
chesterundSolistenmitanimie-
render, weit ausholender Gestik
auf Kurs und bürgte für das per-
fekteZusammenwirkenallerBe-
teiligten, die mit großem Ap-
plaus gefeiert wurden.

Deutlich undmit
schöner Leuchtkraft

Mit einem mund-
gemachten „Bimbam“ der Glo-
ckenam„DomzoKölle“ eröffne-
te der Männergesangverein
(MGV) Wesseling seinen 37.
weihnachtlichenFestabend.Die
Herren wiegten sich dazu im
TaktderGlockenschwengel,und
Professor Werner Kämmerling,
der die Chordarbietungen den
Abend über amKlavier begleite-
te,gabaufderGitarredenRhyth-
mus dazu.

Die musikalische Reise durch
die „Mediterrane Weihnacht“
begann in der von Römern ge-
gründeten nördlichsten Stadt
Italiens, in Colonia, und führte
über die Alpen nach Südtirol.
ImmeraufdenSpurenderLieder
vom„GesùBambino“,soderPro-
grammtitel, ging es von Italien
und Spanien bis über den Äqua-
tor nach Bolivien.

Im ausverkauften Monsigno-
re-Lothar-Maßberg-Centrum
forderte der MGV-Vorsitzende
Peter Josef Derichsweiler schon
in seiner Begrüßungsansprache
zu „stimmgewaltiger Unterstüt-
zung“.Nach„Herrgott, send'uns
deinen Sohn“ und„Heilige Zeit“
aus Südtirol, beides in vorzügli-
cher mehrstimmiger Harmonie
vorgetragen, stellte sich der
Chormit „Maria Iassù“ einer be-
sonderen Herausforderung. Das
Lied intonierten die Sänger über
lange Takte zurückgenommen
leise, um das „Ave Maria“ zur

Hymne anschwellen zu lassen.
An der Gestaltung des „Bènia
Calastoria“ aus Italien war reiz-
voll, dass die Herren, die gerade
keinen Text sangen, dieMelodie
mit einemDauerton auf denVo-
kal A unterlegten. Solche Kunst
belohnte das Publikum mit ers-
ten Bravorufen. Das folgende
deutsche Lied „Christgeburt“
setzte den rhythmischen Kon-
trapunkt.

Kämmerling spielte mehrere
Kompositionen auf der Gitarre,
so Fernando Sors Variationen
über ein Thema von Mozart, ei-
nen spanischen Tanz, ein Stück
von Isaac Albeniz und eine Har-
fen-Etüde vonMauro Giuliani.

Auf demProgrammdermedi-
terranenWeihnacht standenau-
ßerdem„Glockenerschallenvon
fern und nah“ aus Spanien, „Der
Heiland ist geboren“ aus Öster-

reich, „Es war eine Nacht in
Bethlehem“ aus Bolivien und
zum Mitsingen „O du fröhliche“
und „Stille Nacht“.

Derichsweiler ehrte vor dem
Konzertfinale sieben Sänger für
ihr langjähriges Mitwirken im
MGV und auch in weiteren Chö-
ren.

Der älteste ist der 84-jährige
Peter Nohl, der seit 70 Jahren
dem Deutschen Chorverband
angehört, gefolgt vonKarlHeinz
Mühlstein und Christian van
Dyck (50 und40 JahreDeutscher
Chorverband NRW). Günter
Klöppelwurdefür25JahreZuge-
hörigkeit zum Deutschen Chor-
verband und zum MGV ausge-
zeichnet,WilfriedSchmitzfür25
Jahr MGV. Peter Granrath und
Jürgen Lachmann gehören dem
Deutschen Chorverband seit 25
Jahren an.
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Weihnachtlicher Festabend desMännergesangvereins


